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Weihnachts⸗Wanderung. 


Gereimtes Ungereimtes. 
Stettin, den 14. Dezember. 

„Greift nur hinein in's volle 
„ rsen 68 wo Ihr's packt, 
daift es intereſſant!“ Demſelben Wahl⸗ 
ſpruch hat ich mich ergeben, als ich auf Weih- 
nachts⸗Wand'rung mich befand. „Drück 
Dich hinein nur in die dicksten Maſſen“, ſo hatte 
ich ihn mir ſchnell varlirt und mußt ich mich 
auch öfter drücken laſſen, ich hab' ſo Manches 
dabei profitirt. Denn wenn man geht, wie ich, 
nur um zu ſchauen, ſo kann man oftmals hören 
am Gedräng' — beſonders offen ſind darin die 
Frauen — was ſich am Beſten eignet zum Ge⸗ 
ſchenk. Recht peſſimiſtiſch ich mir immer denke: 
s iſt was Schönes um das Weihnachtsfeſt, 
; doch die Meiſten lauern auf Geſchenke, das 

Ferie meiſt ziemlich kalt ſie lüßt.“ Und wenn 
85 Kind auch in des Feſtes Tagen aus vollem 


erzen Weihnachtslieder ſingt, ſo hört man's 
50 doch fragen: „Weißt Du, Mama, auch, 
was das Christkind bringt?“ — Ob's Mama 
weiß! Sie hat ſchon manchen Morgen zum Ein⸗ 
kauf in die Straßen wollen geh'n, denn ſie muß 
doch allein für Alles ſorgen, von ſelber läßt 
Knecht Niclas ſich nicht ſeh'n. Doch wenn 
man will Freund Niclas unterſtützen, ſo muß 
man ſich ſchon ſelbſt hinaus bemiih'n, man darf 
nicht müßig hinterm Ofen ſitzen, man muß die 
Straßen auf und nieder ziehen. — Wie alle 
Fenſter hell erſtrahl'n im Lichte! Wie ſchön iſt 
Alles jetzt ſchon dekorirt! Wohin man ſeinen 
Blick auch immer richte, das Allerbeſte wird uns 
1 l. N 
wee nun einmal trübe jetzt die Zeiten 
und deshalb richtet ſich ein Jeder ein, doch weil 
man Freude will zum Feſt bereiten, drum müſſen 
die Geſchenke praktiſch ſein. Was für die Straße, 
. das Haus von Nöthen, was irgend wie nur 
n der Wirthſchaft fehlt, das wird von Vielen 
t jehr gern erbeten und wird am liebſten 3 m 
Pfiiſent erwählt. So wird man Frauen jederzeit 
erfreuen, denkt man an Kleider im modernſten 
Schnitt, denn da die Moden jährlich ſich er⸗ 
neuen, macht jede Frau die neue Mod' gern mit. 
Modern ſoll ſein der Schnitt am hohen Kragen, 
modern hat fie auch ihre Blouſen gern, Ihr 
könnt' geiroſt bei allen Damen fragen, das 
Voſungswort bleibt immer: „hochmodern.“ 
Und wenn die Damen Modewünſche haben, ſie 
Zu befried'gen Toll fo ſchwer wicht ſein, — es 
wech offerirt die ſchönſten Gaben, zum Mode⸗ 
lager werft den Blick hinein. — Soll ich Euch 
führen ? — „Bitte, mit Vergnügen!“ Wir werden 
das Gewünſchte finden bald, wir woll'n gleich 
um die nächſte Ecke biegen und machen dann am 
Kohlmarkt erſteu Halt. Paul Letſch, die 
irma wir schnell dorten finden, ihr Renommee 
t Jedermann befaunt und wie die Inſerate uns 
verkünden, giebts für den Weihnachtstiſch da 
allerhand, was unſ're Frauen zum Geſchent er⸗ 
hoffen, wonach ſich unſ're Töchter alle ſehn' an 
Waſche und an ſchönen Klei derſtoffen, das kann 


bern e ſeh n. — Wir wan⸗ 
ſie laden dort uns ei, fi 


ern 
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Kind und auch dem lieben Schatze wird ſicher du 
ſehr viel geboten ſein. Die Kleider kaun man 
bis gleich bekommen und für den „beiten Sitz 
vird garantirt, auf Wunſch wird Maaß auch gern 
ſofort genommen und jeder Auftrag prompt dann 
ausgeführt. Dann weiter hat man in der Breiten: 
raße bei Wilhelm Schulz zu einem nieder'n 
N Peas die Kleiderſtoffe ſtets in 9 45 Maaße, 
ol ſchwarz, ob farbig oder ob in weiß, Jupons 
in Wolle, Motree und Seide, in ſchwarzen 
Stoffen: Merveilleux, Damaſt, zu jedem nur ge⸗ 
wünſchten ſchönen Kleide habt Ihr den rechten 
Sooff dort bald erfaßt. Weil wir jetzt grade bei 
den Modeſtoffen, führ' ich auch nach der Schulzen⸗ 
ſtraße Sie, was Sie darinnen immer nur er⸗ 
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künden Garderoben an, ſchon fertig und nach 
Maaß. — Wollt Ihr vielleicht in Reſten etwas 
kaufen, dann geht einmal nur zu E. Blochert 
hin, 's iſt Möuchenſtraß, Ihr könnt Euch nicht 
verlaufen, beſonders wenn ich Eurer Führer bin. 
— Doch auch die Herren woll'n zum Weihnachts⸗ 
feſte vor allen Dingen immer nobel ſein, im 
neuen Anzug mit der weißen Weſte und im 
Zylinder, das macht ſich hochfein. Woll'n fie den 
Anzug auch zur Zeit bekommen, ſo iſt es Zeit, 
daß man nach Stoffen geht, denn wenn auch Maaß 
vom Schneider iſt genommen, Ihr lang noch 
fertig nicht den Anzug ſeht. Wer dieſe Stoffe 
hat, ſo wird man fragen, wo man am beſten ſie 
wohl hier erhält, geht nur ſchnell hin und kaufet 
ohne Zagen: Grunwald u. Noack Euch zu⸗ 
frieden ſtellt. Doch wenn man will für Herren 
oder Knaben — damit dieſelben noch zum Feſte 
fein — in aller Eile 0 den Anzug haben: 
Bernhard Lewinsky ſpringt als Hülfe 
ein, dort wird nicht lange erſt noch Maaß ge⸗ 
nommen, ſchon fertig man da alle Sachen find't, 
man kaun ſie billig und hochfein bekommen, wie 
die Moneten grad beſtellet find. — Gebrüder 
Wolff auch in der Schulzenſtraße fie bieten Euch 
die größte Auswahl an, ob fertig Ihr es wünſcht, 
oder uach Maaße, dort ganz nach Wunſch man 
es haben kann. Als Spezialität könnt Ihr ent⸗ 
decken in Schlafröcken da eine große Wahl, recht 
mollig fühlt man ſich in ſolchen Röcken, d'rum 
lohnt ſich der Verſuch ſchon hier einmal. — Jedoch 
ſind noch ſo fein Eure Gard'roben, die Wäſche muß 
auch ſteis blitzſauber ſein, nur der wird heut 
zum Gentleman erhoben, der ſich auch darin ſtetig 
vorſtellt fein. Recht feſch muß immer die Kravatte 
jigen, der Kragen und Manſchetten elegant, — 
dem feinen Ausſeh'n wird es immer nützen, trägt 
man Glacees beſtändig an der Hand. Wollt Ihr 
Euch darin immer nobel ſehen, ſo könnt' Ihr's, 
ohne Euch viel zu bemühe n, Ihr braucht nur hin 
ur Kleinen Domſtraß' gehn, Ihr ſeid befriedigt 

ts bei Edmund Kühn. Sodann L. Hoch⸗ 
dorf bietet dieſe Waaren, bei ihm auch könnt 
Ihr deshalb ſprechen vor und wollt Ihr einen 
Ausverkauf erfahren, ſo geht hin zu C. Karras 
juntor. Seid Ihr dann ſoweit Fertig equipiret, jo 
iſt beinah' die ganze Sache gut, nur noch am Kopf 
vielleicht etwas geniret: Zum noblen Mann ge⸗ 
hört ein nobler Hut, Ihr könnt ihn nehmen von 
Velour und Seiden, auch Chapeaux Claques 
könnt Ihr Euch ſetzen auf, doch die Facon muß 
Euch vor Allem kleiden, an Auswahl fehlt es 
ſicher nicht beim Kauf: jo würde Euch ſchon 
H. M. Müller bieten in ſeinem Lager ſtets 
das W an und Sortiment in den verſchied'nen 
Hüten wird offerirt Euch von Carl Scheye 
daun, und wenn Ihr wollt recht billig Euch ver⸗ 
ſehen, wird es Euch machen nicht zu große 
Qual, Ihr braucht ja nur zur Schulzenſtraß' zu 
gehen, dort findet Ihr bald die Three Shil⸗ 
lings⸗Ha 


hat wohl 


en 


jeder meiner lieben Leſer in ſeinem 


darin angebracht. r darinnen etwas zu 
Geſchenten, fo geht geiroſt zu Gu ſtav Regel 
hin, Ihr braucht Euch da nicht lange zu be⸗ 
denten, Ihr findet bald etwas nach Eurem Sinn, 
in Leuchtern, Lampen und in Glaspokalen, auch 
in Servicen ſtehet viel zum Kauf und wenn, Ihr 
ſchließlich Euch bequemt zum Zahlen, fällt ſicher 
Euch der bill'ge Preis noch auf.. Man ſagt zwar 
leichter gehe nichts in Stücke in dieſer ſchönen 
Welt als Glück und Glas, jedoch das Glück hängt 
ab von dem Geſchicke und auch für Glas iſt dieſer 
Spruch zu kraß. D'rum macht nur ruhig auch 
in Glas Geſchenke, ſucht etwas ſchönes aus in 
Porzellan, den Schritt nur zu Carl Ober⸗ 
länder lenke, da ſchönſte Auswahl wir dort 
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Schmücke Dein Heim!“ hört überall 


Schmuck gedacht, altdeutſche k 


wohl ſchon ein Jeder las. Zum alten Rathhaus 


könnt Ihr Euch auch wenden, A. Beug ſeit 
lange dort ſein Lager hat, ich kann vertrauens⸗ 
voll Euch zu ihm ſenden, das älteſte Geſchäft 
iſt's in der Stadt. Wollt Ihr in Luxusmöbeln 
etwas wählen, C. Berger iſt darin ein Liefe⸗ 
rant, Ihr könnt ſtets auf reelle Waare zählen, 
dafür iſt lange ſein Geſchäft bekannt. — In 
einem Zimmer, das weiß wohl ein Jeder, macht 
ſich ein ſchöner Teppich immer fein, wollt Ihr 
ihn kaufen, geht zu Bernhard Schröder, 
die Auswahl da wird Euch willkommen ſein. 
Schwärmt Ihr für Felle oder äuch für Läufer, 
für Decken auf den Tiſch und den Divan, es 
findet ſie dort ſtets ein jeder Käufer und unbe⸗ 
friedigt Keinen wir dort ſah'n. — Doch ſoll ein 
Hausſtand geh'n nicht in die Brüche, da muß die 
Hausfrau immer darauf ſeh'n, daß ſtets blitz⸗ 
ſauber ſich auch zeigt die Küche und alle Sachen 
prompt am Platze ſteh'n. Für jede Hausfrau iſt 
jeher geweſen die Reinlichkeit die allererſte Pflicht, 
d'rum achtet auf die Bürſten und die Beſen, damit 
ſie Euch im Hauſe fehlen nicht und wenn Ihr 
darin wollt Geſchenke machen, am beſten man ſeit 
lange ſchon bezog für jede Küche all' die Bürſten⸗ 
ſachen hier in Stettin ſtets bei A. Griepen⸗ 
tro g. Auch Wirthſchaftsſachen dürfen niemal 
fehlen, fie müſſen werden oft einmal ergänz: 
und muß man ſich auch mit den Keſſeln quälen, 
man putzt d'rauf los, bis daß ein jeder glänzt. 
Wollt Wirthſchaftsſachen Ihr vielleicht erfragen, 
Gilbert u. Dally bieten fie Euch an, wenn 
Ihr braucht Tafel⸗ oder Wirthſchaftswaagen, ein 
Jeder es bei ihnen finden kann, Stahlwaaren 
oder Brodſchneidemaſchinen, Schnellkocher, Kohlen⸗ 
plätten und noch mehr, in Allem kann die Firm 
Euch bedienen und wenn ſelbſt Wäſchemangeln 
der Begehr. — „Mehr Licht“ war einſt das beſte 
Wort von Goethen und heut ſtrebt alle Welt nur 
nach mehr Licht, das Licht, es zeigt ſich überall 
von Nöthen und auch im Haus will man's ver⸗ 
miſſen nicht. Wollt Ihr das Heim mit Lampen, 
Kronen ſchmücken, bei Gu ſtav Toepfer ſeht 
die Auswahl an, es iſt für Alle ſicher ein Ent⸗ 
zücken, wie mannigfach man Alles haben kann. 
„Die Zeit iſt Geld“, darauf wird jetzt gehalten, 
auf ſchnelles Kochen jede Hausfrau ſieht, ſie kann 
darum auch Sparſamkeit entfalten, wenn ſie ſich 
zu M. Kocheim hinbemüht, denn dort erhält 
man und dabei nicht theuer, den Schnellgaskocher, 
der genannt „Reform“, ein jedes Kind kann 
bringen ihn in Feuer und die Erſparniß iſt dabei 
on 


dieſer Branche ich dann weiter kenne noch eine 


Firma, die ſich Jeder merk', weshalb ich ſie hier 
Euch ſofort auch nenne, Ihr ahnt es 1555 755 
mein M. Friedeberg, Trikot und Wolle 
Ihr da immer findet, ſodann Kapotten, Tücher 
und Korſett' und weiter hat die Firma angekün⸗ 
det in Pelz noch Boas, Muffen und Barett. — 
Und ſuchen Damen jetzt noch Feſttagshüte, man 


nicht mehr allzuſehr in Gunſt, was Höheres kann 
ſie allein entzücken, ſie ſchwärmen Alle heut nur 
noch für Kunſt, ſie malen nur noch, kerben, 
ſchneiden, brennen, gelackt, gebeizt wird Alles 
dann hochfein, ſie alle Mittelchen dazu auch 
kennen, ihr Lieferant iſt lang' ſchon G. R. Klein. 
Doch Weihnachtsſtimmung wird am meiſten 
regen ſich ſicherlich bei unſ'rer Kinderſchaar, fie 
ſeh'n dem Feſt mit Hoffen nur entgegen und 
bringen ohne Scheu die Wünſche dar, ſie auf des 
Chriſtkinds ſchöne Gaben harren, ihr Geiſt iſt 
ſelbſt im Traum davon erfüllt, ſie ahnen nicht, 
daß Hoffen macht auch Narren und daß nicht 
jeder Wunſch hier wird erfüllt. Die Knaben 
ſehnen ſich nach Schaufelpierden, ſie möchten Säbel, 
Trommel und Gewehr, ſind ſie noch kleiner, thut's 
'ne Lämmerheerde und ſehr beſcheiden iſt oft ihr 
Begehr. Die Mädchen aber all' für Puppen 
ſchwärmen, ſie ſpielen gar zu gern Hausmütter⸗ 
lein, ſie woll'n ſich wie die eig'ne Mama härmen, 
ihr Püppchen ſingen leis zum Schlafe ein. Glück⸗ 
liche Jugend! Du kennſt keine Sorgen, Dein 
Lebenshimmel iſt noch nicht getrübt, Du fühlteſt 
Dich noch jederzeit geborgen, ſo lang ein 
Elternherz Dich innig liebt! Und Elternliebe 
Sorge auch für die Gaben, die dann Knecht 
Ruprecht ſchafft in Eeuer Haus, man kann für 
Such für wenig Geld ſchon haben, was Ihr Euch 
denkt in Euren Wünſchen ans. Zu Johann 
Wilhelm Becker muß man gehen, bemühen 
ich nur zu F. Stutzer hin an Kinderſpielzeug 
vird mau jo viel ſehen, daß hocherfreut iſt jedes 
tindes Sinn. Und will man eine ſchöne Puppe 
aufen, Eduard Kluge bietet fie Euch an, 
ls Neuheit ſolche, die allein ſchon laufen und 
ohne Stütze feſch maſchiren kann. — Doch find 
die Kinderjahre erſt entſchwunden, zeigt ſich das 
Leben von der ernſten Seite, am Puppenſpiel wird 
Freud' nicht mehr gefunden, im bunten Wandel 
wechſeln Freud’ und Leid. Nicht ungetrübt find 
da des Lebens Wege, es zeiget ſich gar bald der 
erſte Schmerz und and're Wünſche werden dann 
zuch rege, wenn erſte Liebe zieht in's junge Her 
Das iſt ein Sehnen und ein ſtilles Hoffen, die 
Jungfrau lebt im ſüßen Wonnetraum, für ſie ſteht 
noch der ganze Himmel offen, das Schönſte möcht' 
ie unter'm Weihnachtsbaum. O! könnte „Er“ 
in ihrer Seite ſtehen, den ſchon fo oft in Liebe 
traf ihr Blick, fie würde dann ein Weihnachtsfeſt 
begehen in ſüßer Luft, in nie geahntem Glüd. 
Und ſchöne Wünſche ihrem Herz entſteigen, ſie 
ſehnt ſich nicht mehr nach modernem Tant, ſie 
vünſcht allein, daß man ihr macht zu eigen 'nen 
glatten Reif als treuer Liebe Pfand. Wie würden 
ie die Freundinnen beneiden, denn bei dem Reif 
Hieb es doch nicht allein, es kämen auch Geſchenke 
in Geſchmeiden, wenn fie erſt würde ganz die 
Seine ſein. Sie hat ſich auch ſchon fleißig um⸗ 
geſehen, was für ſie wohl am Beſten dazu paßt, denn 
ie oft ſchon blieb bei Wilhelm Schelmann 
ſtehen und ſchaute ſich daſelbſt den Goldſchmuck 
in; Gebrüder Schintke boten ihr Juwelen, 
hochfein gefaßt in ganz beſondrer Art, den glatten 
Reif, den würde ſie erwählen dann ohne Zaudern 
schnell bei Richard Barth. Und habt Ihr 
ER au. Sau gern gehen, für dieſe wüßt' 
ich ein ſehr ön. Präſent, für fie am . 
aſſen Jas lep, bk 6.7. l hr 
ie finden könnt, doch meint Ihr, daß ein Spielchen 


twa netter, jo ich auch davon große Auswahl 


ih. Ihr habt die ſchönſten Schach⸗ und Damen⸗ 
Hretter, ug Domino und andere Spiele da. 
In großer Maſſ' ſind Pfeifen auch vorhanden, 
in Stöcken, Kämmen herrſcht ein Ueberfluß, was 
in Zigarrenſpitzen wir da fanden, das iſt für jeden 
Raucher ein Genuß. Für Jäger weiter ließe ſich 
empfehlen — der Sonntagsjäger ſelbſt iſt bei er⸗ 
freut — würd' als Präſent man eine Büichſe 
wählen, wie ſie Carl Breſſel ſo vorzüglich 
beut, und was man ſonſt zur Jagd will an ſich 
ſchaffen, an Taſchen, Muffen und an Jagdgeräth, 
an Munition und an verſchied'nen Waffen, bei 
ihm jetzt alles zum Verkaufe ſteht. Wollt ihr die 
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auf zählen, ein Schirm iſt ſtets ein nützlich In, 
ſtrument, wird es erfreuen, wenn ſie ſolch en 
wählen zum Feſte jetzt als paſſendes Geſchenk 
Es wird dafür auch fehlen nicht am Danke, 
d'rum kann man ſchon verſuchen mit fein Glück 
man geh' deshalb getroſt zu Gu ſtav Franke. 
der hier ſchon lang’ bewährten Schirmfabrik 
Dann wieder will ich Euch H. Löber nennen, 
in hent'ger Nummer hat er inſerirt und ferner 
dürftet Ihr O. Gornek ſicher kennen, dei 
lauge ſchon am Roßmarkt etablirt. Noch ein Ge⸗ 
ſchenk giebt's, das iſt ſtets willkommen, wel es 
für ſpät're Zeiten hat noch Werth, das eig' ne 
Bild, natürlich abgenommen, das wird von Allen 
jederzeit begehrt; wollt auf ein ſolches billig 
reflektiren und es zum Chrtſtfeſt widmen Eurem 
Schatz, Atelier Schwalbert wird es gut 
ausführen, Ihr findet leicht es am Paradeplatz. 
Und wollt für Bilder Ihr ſehr ſchöne Rahmen, 
wollt Ihr fie ſauber rahmen laßen ein, Ferdi⸗ 
nand Mewes wird den Herr'n und Damen, 
dann ſicherlich ſehr gern zu dienſten ſein. — 
Wollt in die Ferne Ihr Präſente ſchicken, ſo 
wahnt die Poſt, daß man fie gut packt ein, 
wenn uh dieſelben niemals ſollen drücken, muß 
das Packet ſehr feſt verſchloſſen fein, Wenn ein 
Karton wird dazu ſtets genommen, geht unbe⸗ 
ſchädigt überall es mit und Kartonagen könnt 
Ihr hier bekommen zu jeder Zeit in der Fabril 
F. Schmidt. Mag mancher Menſch auch 
ſeinen Vogel haben, er wird es ſelber nicht ge⸗ 
ſtehen ein, ſo Mancher wünſcht ſich zu den 
Weihnachtsgaben, ganz ſicherlich auch gern ein 
Vögelein. Wie ſchön iſt's, wenn es ſchmetterl 
ſeine Lieder, und wenn es ſingt am Tag ohn' 
Unterlaß, auch „Papchen“ mit recht ſchrillendem 
Gefieder, zeigt an die Vogelhandelung M. Faß — 
„Schlafe patent!“ So hört man . 
oft ſagen und dieſer Wunſch iſt jedenfalls nicht 
ſchlecht. Wie man „patent“ ſchläft, dürfte Mancher 
fragen, der ſich darüber noch nicht klar iſt recht; 
es iſt damit ganz ſicher nicht gemeinet, daß unſer 
Lager patentirt muß ſein, ausreichend mir es 
dabei ſchon erſcheinet, wenn nur die Federn und 
die Betten rein; man nehm' daher nur Federn 
oder Daunen, für deren Stanub freiheit wird 
garantirt, dann ſchläft „patent“ mau, daß 
man könnte ſtaunen D. Jaßmaun hier 
ſolch Waare offerirt und; was iu Inlets, 
Laken und Bezügen zu einem Lager immer nur 
gehört, kann fertig jederzeit man bei ihm kriegen, 
darüber uns ſein Juſerat belehrt. Gar Viele 
meinen, daß man Meſſer, Scheeren und was 
noch ſonſt beſtimmt zum ſchneiden ſei, an Andre 
nicht darf zum Geſchenk verehren, es ſchneide ſonſt 
die Freundſchaft leicht entwel. Nur Aber⸗ 
glauben kann doch alſo denken, denn es er⸗ 
liſcht die Freundſchaft nicht ſogleich, d'rum 
wer in dem Artikel will was ſchenken, der 
gehe nur getroſt zu A. W. Reich, Stahlwaaren 
aller Art ſind dort zu haben, Raſirmeſſer auch 
findet Ihr auf's beſt' und dann noch viel, das 
zu den ſchönſten Gaben ſich prächtig eiguet für 
das Weihnachtsfeſt. — Wollt für den Schreib⸗ 
tiſch etwas Ihr erwählen, es iſt beliebt bei 
Damen und bei Herrn, ich kann 8 er 

nicht ſchnell aufzählen, die man beim Schreiben 
bei der Hand hat gern, Briefbogen fein, geziert 
mit Monogrammen, Ihr heut gewiß bei jeder 
Dame ſeht, was ſonſt noch fehlt, Ihr findet es 
zuſammen, bemühet Euch nur er H. Suſen⸗ 
beth. Wollt Ihr Euch ſelber ſtempeln die 
Papiere, das iſt in heut'ger Zeit gemacht ſehr 
bald, ich Euch ganz ſchnell zu Louis Kaſe 
führe, bekannt iſt Jedem die Gravirauſtalt, da 
könnt' Ihr billig jeden Stempel haben, Schablonen 


lernbegier'ge Knaben, die werden dort zum Feſt 
gefordert viel. 


Wenn jetzt die Leſer ihre Köpfe ſchütteln und 
mich dann mahnen, daß es hohe Zeit, daß i 


n beſchließ' für heut' das ganze Knütteln, bin 
5 : Di Com ⸗ immer ſah'n. bietet ſie in manchem Laden an, doch ſoll'n ſie Töchter ſehen mit froher Miene, ſo glaubet mir, lei bereit, die Reime woll 
öl 25 1 f Berne Wäsche 125 in Sale neue Möbel Eure Zimmer zieren, [fein von ganz beſond'rer Güte, man fie ganz gut] das iſt für Euch bequem, beſtellt für fie ſofort at e ee if fee edle 8 


Leinen die Firma lang in gutem Ru ſteht und 
| befriedigt läßt hinaus fie Keinen, denn darin 
ift fie Spezialität. — Die Mutter wird ſtets ihre 
Freude haben, wenn fie die Kleinen recht ſchön 
putzen kann und wer für dieſe will Gard' robe 
haben, der ach zu Markus hin und Heine⸗ 
mann. Als Richard Brauns Nach⸗ 
folger ſind zu finden die Herren ſehr leicht in 
der Brei enſtraß', für unſ're Kleinen jederzeit fie 


müßt auf ſolide Arbeit Ihr ſtets ſeh'n, Ihr 
werdet jederzeit d'rum profitiren, wenn Ihr zu 
Aten Tiſchlermelſtern geht, die ſelbſt in ihrem 
Fache ſind erfahren, von denen jeder Säg' und 
Hammer führt und deren Thätigkeit ſeit vielen 
Jahren für jede Lieferung Euch garantirt. So 
will ich unter Anderm Euch nennen jetzt Eugen. 
Daevel in der Breitenſtraß' und auch 
A. Kruſe dürfte Jeder kennen, ſein Inſerat 


noch fert'gen laſſen kaun, Maria Hartwi 

hier ja inſeriret, daß ſie in jeder a 
fekt, d'rum, meine Damen, es iſt nichts riskiret, 
wenn Ihr bei ihr jetzt den Bedarf noch deckt. 
Da unſ're Töchter gerne Freud' bereiten zum 
Weihnachtsfeſt dem lieben Elternpaar, d'rum 
müſſen umſeh'n ſie ſich ſchon bei Zeiten: Wo 
bietet man wohl 
Töchtern ſteht zwar jetzt das Sticken, das Häkeln 


Handarbeiten dar? Bei unſern 


ne Nähmaſchine, natürlich nur nach neueſtem 
Syſtem. Soll Euch Lokal⸗Int'reſſe dabei leiten, 
Euch Stoewer's Fabrikat zu De ſteht, 
es wird gelobt ſchon lang' von allen Seiten, Ver⸗ 
treter ſind dafür: Gebrüder Peth. — Weil 
jetzt die Wetterfahn' auf allen Thürmen faſt fort⸗ 
geſetzt vom Regenloche weht, da iſt es gut wenn 
man nur noch mit Schirmen, ganz regenſicher, auf 
die Straße geht' und da man ſicherlich kann dar⸗ 


meinen auch es wird zu viel, d'rum will für 
heute ich doch lieber ſchließen, es ſei genug fetzt 
mit dem grauſam' Spiel. Ich werde trotzdem 
aber nicht vergeſſen, was ich noch Alles bei der 
Wand'rung ſah und alles treu berichten noch — 
indeſſen: Ich bitt“ um acht Tag' eh 


een. er) 
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Weihnachts⸗Pflichten. 


Das herrlichſte der chriſtlichen Feſte, Weih⸗ 
nachten, naht. Auf den Straßen ſieht man 
geſchäftige Menſchen mit großen Packeten heim⸗ 
wärts eilen, im Hauſe herrſcht jenes geheim⸗ 
nißvolle Flüſtern, das den beſonderen Reiz der 

Vorbereitungszeit bildet. Noch wenige Tage, 
und der heilige Abend iſt da, wo die Kerzen 
erſtrahlen im, dunkeln Geäft des Taunen⸗ 
baums. Da iſt es an der Zeit, ſich der Pflich⸗ 
ten zu erinnern, die das Weihnachtsfeſt mit 
ſich bringt. fe re 

Weihnachten iſt das Feſt des Schenkens, 
des Wohlthuns, der Nächſtenliebe. Welche Ge⸗ 
legenheit für den Reichen, den Lichterglanz 
auch dorthin zu tragen, wo Jammer und 
Sorge, Hunger und Kälte herrſchen, wo das 
Elternauge kummervoll auf den Lieblingen 
ruht, die vergebens auf das Erſcheinen des 

abenſpendenden Weihnachtsmannes harren! 
Der, der wohlzuthun und mitzutheilen nicht 
vergißt, wird keine reinere Freude haben, als 
wenn er das Zauberwort ſpricht, das die 
Dunkelheit am heiligen Abend erhellt. Wie 
| kann der glücklich ſein, der im prächtigen Haufe 
aan reichbedeckten Weihnachtstiſche ſteht, wäh⸗ 
rend er Arme kennt, in deren Wohnung Elend 
herrſcht! a 

Aber wo eine Gabe geſpendet wird, da 
muß ſie nicht nur aus gutem Herzen geboten 
werden, ſondern auch mit Takt. Wo der 
Dank gefordert wird, da iſt er ſchon werthlos 
geworden, wo das Geſchenk beſchämt, wo die 
Art des Gebens ſich mit Herablaſſung paart, 
da wird die Herzlichkeit nicht zu Gaſte ſein. 
Nicht aus Sentimentalität ſoll man handeln, 
ſondern aus ſittlichem Drange, und man ſoll 
nicht Liebe ernten wollen, dort wo man ſelbſt 
nur Gaben, aber keine Liebe ſpendet. Gerade 

dort aber, wo ſich das Elend nicht aufdrängt, 
wo es ſchamhaft ſeine Blößen verdeckt, iſt die 
rechte Stätte für den, der das Weihnachtsfeſt 
zu einem Feſt der Nächſtenliebe geſtalten will. 


Es iſt lohnend, die Wohnungen derer zu 
ſuchen, die ſchweigend dulden als „verſchämte 
Arme“. Geben, doch dabei dem Armen die 
Scham erſparen, daß er die Hand ausſtrecken 
muß, iſt eine ſchwere, aber eine köſtliche Kunſt. 

Noch einer Weihnachts⸗Pflicht ſei hier gedacht. 
Wie gedankenlos verfahren die meiſten bei ihren 
Einkäufen! Wie wenig find fie ſich bewußt, daß 
die großen Fragen der Zeit nicht allein gelöſt 
werden können durch den Staat und durch Geſetze, 
ſondern daß jeder Einzelne unter uns an ſeinem 
Theil mitarbeiten muß. Der bekannte Volkswirth 
Wilhelm Roſcher ſagte einmal: „So lange noch 
zwiſchen arm und reich ein breiter Mittelſtand 
liegt, werden die beiden Extreme ſelbſt moraliſch 
vom Zuſammenſtoß abgehalten. Nichts bewahrt 
ſicherer vor dem Neide gegen die Höhern und vor 
Verachtung gegen die Niedern, als eine ununter⸗ 
brochene Stufenleiter der bürgerlichen Geſellſchaft.“ 
Das Schwinden des ſelbſtſtändigen Mittelſtandes iſt 
ein Zeichen unſrer Zeit; während einzelne Elemente 
in die Reihen der Kapitaliſten treten, droht der 
großen Maſſe desſelben die Aufſaugung durch das 
Proletariat, und höhniſch fördert die Sozial⸗ 
demokratie dieſen Prozeß. Die bürgerliche Ge⸗ 
ſellſchaft muß trachten, der Verelendung zuvor⸗ 
zukommen, ſie muß zweckbewußt den ehe: 
ee halten, fie muß ihn fördern in ſeinem 
Erwerb. 

Das Weihnachtsfeſt mahnt: Kauft bei Hand⸗ 
werkern! Geht in die Werkſtätten der Kleinen, 
die vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend 


hätig find an der Werkbank, mit Hobel und! 
friemen, und deckt bei ihnen eure Bedürfniſſe zum A 


Feſte! Geht nicht vorüber an den Läden der 
Kleinen, an ihren Buden und Budchen. Auch 
ſie hoffen vom Weihnachtsfeſte, daß es ihnen 
Einnahmen liefere, daß es ihnen Erſatz für mauche 
Enttäuſchung gebe, die Ann die Noth der Zeit 
gebracht hat. Unſer Handwerk ſchafft dauerhafte, 


ſolide Arbeit, und unter der Ungunſt des Lebens 


a 2 1 er ae Pe 
U verklingen, ihm für ſeinen Exiſtenzkamp 
neuen Muth und neue Mittel zu ſchaffen. 


Kunſt und Literatur. 


Plattdütſche Spoaßke“'s vertellt 
W. Reichermann in ſeinem im Verlage von 
Thomas u. Oppermann in Königsberg erſchlenenen 
„Alt Noatange“, von dem uns bereits der 8. Band 
(à 0,60 Mark) vorliegt. Es ſind luſtige Reime 
mit treffenden Pointen, von denen der Verfaſſer 
ſelbſt ſagt: „Starker Tobback!“ wat mauch Gener 
fegge. Väle Andere wat de Tobback önnem 
Gegendehl noch lang nich ſtark genoog ſöune; de 
wolle noch mehr „Erdgeruch“ hebbe. f 

Von dem Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. G. Hell⸗ 
mann iſt im Verlage von Dietrich Reimer in 
Berlin eine Regenkarte der Provinzen 
Brandenburg und Pommern heraus⸗ 
gegeben, in welcher nach den in den letzten 10 
Jahren in den verſchiedenen Regenſtationen ge⸗ 
machten Aufzeichnungen über die Niederſchlags⸗ 


— 


verhältuiſſe dieſer Provinzen ein Ueberblick ge⸗ 


geben wird, wie er für die Bedürfniſſe der Land⸗ 
wirthſchaft, des Waſſerbaues, der Ingenieurkunſt, 
der Technik und anderer Berufszweige erforderlich 
iſt. Dabei ſind zur Abrundung des Kartenbildes 
die benachbarten Großherzogthümer Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Medlenburg-Strelig mit berück⸗ 
fichtigt, Es fehlt nicht an einem erläuternden 
Text und Tabellen. (Preis 1,20 Mark.) 


Als Weihnachtsgeſchenk würde beſonders 
willkommen ſein: „Unſere Marine in 


Die Ausſtattung des Werkes dürfte allen An⸗ 
ſprüchen genügen, die Abbildungen ſind gut, der 


Einband iſt geſchmackvoll und reich, der Preis 
zudem niedrig. So können wir nur wünſchen, 
daß das ſehr empfehlenswerthe Buch weiteſte 
Verbreitung finden möge. 

Soeben iſt im Verlage von Hermann Sees 
mann Nachfolger in Leipzig erſchienen: „Frutti 
di Mare“ von Iſolde Kurz. Preis br. Mark 2, 
geb. Mark 3. Was im Laufe einer heiteren 
Badeſaiſon in einem der entzückenden Winkel an 
der Riviera di Ponente das Meer an den Strand 
wirft, das hat der berühmten Dichterin die köſt⸗ 
lichſten Gedanken eingegeben. Povelliſtiſch ver⸗ 
dichtet tragen dieſe „Meeresfrüchte“ noch den 
ganzen taufriſchen Reiz ihrer Herkunft an ſich. 
und jedem Verehrer der Dichterin werden ſie 
ausnehmend gut ſchmecken. In demſelben Verlag 
erſchien von dem beliebten Romanſchriftſteller 
Friedrich Friedrich „Ueber Klippen“ ein 
ochlandsromam, ferner „Ludwig Anzen⸗ 
ruber“ von Dr. Sigismund Friedmann, Preis 
r. Mk. 5. Die gediegene, feinſinnige Aualyſe 
ſeiner Dramen und Erzählungen, die der bekannte 
Literarhiſtoriker Friedmann in dem vorliegenden 
Werk unternommen hat, iſt eine in der „Anzen⸗ 
gruber⸗ Literatur“ wegen ihrer Vollſtändigkeit 
beſonders werthvolle Arbeit. Ferner bringt derſelbe 
Verlag „Kleine Geſchichten und Plau⸗ 
dereien“ philoſophiſchen, pädagogiſchen und 


reis Mk. 3. Verlag Hermann Seemann Nach⸗ 
olger, Leipzig. Dieſe Kleinen Geſchichten ſind 
die reizvolle Gabe eines vielerfahrenen Feuille⸗ 
toniſten und geiſtvollen Plauderers, der ſeine 
Erlebniſſe, Gedanken und Beobachtungen nicht in 
breiteſte Betrachtungen und Schilderungen ausgießt, 
ondern ſie in pointenreicher At zu kleinen 
abinetſtücken der literariſchen Kunſt herausarbeitet. 
Wer nur ein paar Seiten in dem trefflichen Buch 


Bu Inhalts von Dr. Georg Biedenkapp, 


durchblättert, wird es ganz leſen wollen. 


Praktiſches für den Haushalt. 


Nervöſes Herzklopfen wird raſch 
beſeitigt, wenn man ein in warmes Waſſer ge: 
tauchtes Tuch über die Herzgegend legt, ein 
heißes Fußbad nimmt oder einen warmen Leib⸗ 
umſchlag macht. Wer daran leidet, ſoll Kaffee, 
Thee, Bier, Wein, Tabak meiden, ſich viel in 
freier Luft bewegen, wenig Fleiſch, viel a. 
eſſen und Milch trinken, auf einen guten ‚Stuhl: 
gang achten, keine ſtarken Anſtrengungen machen. 

Das Begießen der Topfpflanzen 
mit warmem Waſſer iſt ein ſehr zweckmäßiges 
Verfahren. Im Winter ſollte kein anderes an⸗ 
gewendet werden. Es iſt aber auch im Sommer 
für die gedeihliche Entwickelung der Pflanzen von 
weſentlichem Nutzen. Das Waſſer darf bis zu 
37 Grad C. erwärmt ſein. Kranke und halb⸗ 
verwelkte Pflanzen kaun man ſogar in vielen 
Fällen durch Begießen mit heißem Waſſer wieder 
herſtellen. 

Vergilbte Elfenbeinſachen zu 
bleichen. Gegenſtände aus Elfenbein, welche 
mit der Zeit gelb geworden ſind, befeuchte man, 
um fie zu bleichen, mit Chlorwaſſer und ſetze ſie, 
wenn thunlich, den Sounenſtrahlen aus. Am 
beſten iſt es, wenn man die bleichenden Stücke 
(Stockgriffe, Meſſerhefte ꝛc.) nach dem Befeuchten 
unter einer Glasplatte anhaltend den Sonnen⸗ 
ſtrahlen aussetzen kann. Ein wirkſames Bleich⸗ 
mittel für Elfenbein und Knochen iſt ferner das 
Waſſerſtoffſuperoryd, womit die Gegenſtände nach 
dem Entfetten befeuchtet werden. 2 

Rauhe Hände. Man gebrauche dagegen 
Zitronenſaft. Nachdem die Hände in warmem 
Seifenwaſſer gewaſchen wurden, verreibt man 
einen Tropfen Glycerin darauf und zieht Leder⸗ 
handſchuhe — keine wollenen — darüber. 


WG 


auch zu heiterm Kinderſpiel, auch Druckereien für 2 
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Ein Cannenbaumchen. 
Weihnachtsſlizze von Th. Bohr n. 
(Nachdruck verboten.) 


„Heute iſt Weihnachtsabend, heute iſt 

Weihnachtsabend!“ ſagte der kleine Hans am 
* Morgen dieſes ſchönſten aller Feſte, und ſteckte 
die Fanfte in die Taſchen feines Höschens. 

„Heute iſt Weihnachtsabend.“ tönte es 
bald darauf von zwei friſchen Stimmen, als 
Hänschens Schweſtern ihre fertigen ziernchen 
Handarbeiten, ein Nadelkiſſen und eine ge⸗ 
häkelte Schutzdecke für Mütterchen, in weißes 
Seidenpapier hüllten, damit dieſen Produkten 
heimlichen Fleißes ja kein Schaden geſchehe. 
Hans ſah eine Weile ſtumm dieſer mit großer 
Umſtändlichkeit ins Werk geſetzten Einpackung 
zu, dann platzte er endlich heraus: „Eigentlich 
iſt es ſehr dumm, daß ich kein Geſchenk für 
Mama habe.“ 

„Dafür haft Du das ſchöne Weihnachts- 
gedicht gelernt,“ ſagte Elſe, „über das ſich 
Muttchen gewiß ſehr freuen wird, wenn Du 
s ordentlich aufſagſt.“ 

„Darüber mache Dir nur keine Sorge,“ 
entgegnete Hans, indem er ſeine Schweſter 
mit einem überlegenen Blick ſtreifte; „aber ein 
Gedicht iſt eben nur ein Gedicht und kein wirk⸗ 
liches Geſchenk; was meinſt Du Guſti?“ wen 
dete er ſich an ſeine ältere Schweſter. Das 
zwölfjährige Blondköpfchen, ſich ſeiner Würde 
als „Aelteſte“ wohl bewußt, überlegte eine 
Weile und entſchied dann: „Ein kleines 
Tannenbäumchen zu dem Gedicht wäre ein 
paſſendes Geſchenk.“ 

„Ja, ja, ein Tannenbäunichen!“ rief Hans 
ind klatſchte vor Vergnügen in die Hände 
„Tante Gertrud giebt gewiß Geld dazu!“ 

Elſe ſtimmte ihm jubelnd bei, während 
des älteren Schweſtercheus Stimme mit großer 
Entſchiedenheit dazwiſchen tönte: „Nein, nein 
kein gekauftes Bäumchen.“ 

„Kein gekauftes? ja was denn für eines?“ 
„Nein, kein gekauftes,“ wiederholte Guſti, „wir 
müſſen es ſelbſt aus dem Walde holen, es 


Hans zugleich. 


„Woher weißt Du das?“ riefen Elſe und 

„Das will ich Euch erzählen, kommt, ſetzt 
Euch zu mir.“ Elſe ließ ſich an der Schweſter 
Seite nieder und Hans kauerte am Zimmer⸗ 
boden, legte ſeine kugelrunden Aernichen in 
Auguſtens Schooß und ſah ihr forſchend ins 
— damit ihm ja kein Wort verloren 
gehe. 

„Es iſt ſchon ziemlich lange her,“ begann 
Auguſte ihre Erzählung. „Ich war höchſtens 
ſechs Jahre alt, aber ich erinnere mich noch 
ganz genau an alles. Du Elſe konnteſt kaum 
krabbeln und Hans lag in der Wiege und 
hatte kein einziges Haar auf dem Kopfe.“ 
Nach einem nur mühſam bekämpften Lachen, 
dem Hänschen nicht widerſtehen konnte, in An⸗ 
betracht der Thatſache, daß es eine Zeit ge⸗ 
geben haben ſollte, wo er noch kein Haar auf 
dem Kopfe hatte, fuhr Guſti fort: 

„Wir hatten damals eine ſehr kleine Woh⸗ 
nung und kein Dienſtmädchen, Mama machte 
alles allein, nur Tante Gertrud kam öfter um 
ihr zu helfen. Es war gerade auch am Mor⸗ 
gen des Chriſtfeſtes. Ihr ſchlieft noch beide, 
ich aber hockte in meinem Puppenwinkel, wäh⸗ 
rend Mama und Tante Gertrud mit Nähen 
beſchäftigt am Fenſter ſaßen. Da wurde die 
Thüre leiſe geöffnet und unſer ſeliger Vater, 
den Ihr beide nicht gekannt habt, trat herein, 
mit einem kleinen, friſchen Tannenbäumchen. 
Er eilte auf Mama zu und gab ihr das Bäum⸗ 
chen; was er dazu ſagte, habe ich nicht gehört, 
ich weiß nur, daß Mama aufſprang, den 
Vater um den Hals fiel, und ihn wieder und 
wieder küßte, und zuletzt bitterlich weinte. 
Papa lächelte erſt ſo freundlich, dann fuhr er 
mit der Hand über die Augen, als ob er Thrä⸗ 
nen verbergen wollte. Tante Gertrud aber 
hielt das Taſchentuch vor's Geſicht und ging 
in die Küche hinaus. Warum fie alle wein: 
ten, weiß ich nicht; aber als Mama ſpäter 
allein war, nahm ſie das Bäumchen zur Hand, 
küßte es und ſteckte es in einen Blumentopf 
mit friſcher Erde, ich aber kümmerte mich dann 
nicht mehr darum. Aber denkt Euch nur. 


eigenhändig dort ausgraben, ich weiß, daß fich geſtern ſah ich das Bäumchen wieder, es iſt 
ganz 


darüber beſonders freuen 


Muttchen 
mird.“ 


noch da.“ ; j 
Elſes Mienen verriethen deutliches Er- 


ſtaunen, Hanschen aber fragte ganz verdutzt — 
„wo denn?“ N 

„Habt ihr nie den verhüllten Gegenſtand 
geſehen, der drüben in Mama's Schlafzimmer 
auf dem großen Wäſcheſchrank ſteht?“ 

„Ja, ja,“ beſtätigten die Kinder. 

„Das iſt das Tannenbäumchen vom ſeli⸗ 
gen Vater, das er ſelbſt aus den Walde ge⸗ 
holt, wie mir Mama erzählte. Es ſteht unter 
einem Glasſturz; Mama hat geſtern die ver⸗ 
ſtaubte Hülle durch eine neue erſetzt, da er⸗ 
kannte ich gleich, was unter dem Glaſe iſt.“ 
Die Kinder waren nach dieſer, ihnen nur halb 
verſtändlichen Geſchichte, deren geheimniß⸗ 
vollen Zufammenhang fie gar zu gerne er- 
fahren hätten, völlig einig, daß unter allen 
Umſtänden ein kleines, friſches Tannen⸗ 
bäumchen beſchafft werden müſſe. „Wir 
ſtecken uns hinter Tante Gertrud,“ entſchied 
Guſti, „die fährt nach Tiſch mit uns nach dem 
Stadtwalde, da giebt's die ſchwere Menge ſol⸗ 
cher Bäumchen, und wenn wir den Förſter 
ſchön bitten, läßt er uns gewiß eins aus⸗ 
graben. Tante muß uns bei Mama zu einer 
kleinen Spazierfahrt ausbitten, der Tante 
ſchlägt ſie's nicht ab.“ 

„Das wird luſtig werden heute bei dem 
Schnee!“ rief Hänschen vergnügt. 

Und es war wirklich luſtig. Munter zog 
die kleine Schaar unter der Obhut der ge⸗ 
treuen Tante hinaus in den winterlichen Wald, 
um für Mütterchen, die in Anbetracht der tief 
geheimnißvollen Miene ohne weitere Frage 
die Erlaubniß gegeben hatte, eine Weihnachts 
freude heim zu holen. 

Diejenige, der dieſe Feſtvorbereitungen 
galten, ja indeſſen daheim in der gemüth⸗ 
lichen Stube. Sie war eben mit der Ser- 
richtung des Weihnachtstiſches fertig geworden. 
Lauter nitkliche, praktiſche Dinge und ſchöne 
gute Bücher lagen da unter dem prächtig ge— 
putzten, mit vielen Kerzchen beſteckten Weih⸗ 
nachtsbaum. Es war jo ſtill in dem trauten 
Zimmer, man hörte nur das Ticken der alten 


Wanduhr. Da kam leiſe die Erinnerung zu 
Beſuch. Die einſame Frau dachte zurück an 


ihre Mädchenjahre, an all die Weihnachts. 
abende, die ſie als verwöhntes Kind reicher 
Eltern verlebte; an die ſchwer behangenen 


cc 


’ * 
Christbäume, die bis zur Zimmerdecke reich⸗ 
ten, an all' die vielen, vielen theuren Süßig⸗ 
keiten. Sie dachte auch an einen Weihnachts⸗ 
abend zurück, an dem fie einen kunſtvoll aus⸗ 


geſtatteten Baum ins Haus geſchickt bekam, M 


abgeſandt von einem lieben, guten Manne, den 
ſie vor einiger Zeit im Hauſe ihrer Freundin 
kennen gelernt, und der ſie ein halbes Jahr 
ſpäter zum Altare führte. Er war ein reicher 
Fabrikant und in jeder Hinſicht für fie paſſend. 
Die Eltern ſegneten die Wahl ihres Kindes 
und das Glück zog mit in die neue Heimath. 
Alljährlich am Weihnachtsfeſte ſchenkte der 
liebevolle Gatte ſeinem Weibe einen herrlichen 
Tannenbaum, mit vielen, kleinen, werthvollen 
Geſchenken behangen. Nach einigen Jahren 
ungetrübten Glückes kam aber das Ungemach 
Schlag auf Schlag. Kurz nach einander ſtar⸗ 
ben ihre beiden Eltern und es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß die Vermögensverhältniſſe derſelben 
durchaus keine glänzenden geweſen, da die vor⸗ 
gefundene Baarſchaft gerade nur hinreichte, 
die Schulden zu decken. 

Wie verſtand in jener Zeit der treue 
Lebensgefährte mit Güte und Liebe und mit 
dem Hinweis, daß Reichthum nicht glücklich 
mache, ihren Schmerz zu bannen. Doch es 
follte noch ärger kommen. Durch Unglücks 
fälle aller Art und die Schlechtigkeit ſeines 
Buchhalters kam der gut ſituirte Mann um 
ſeine ganze Habe. Nun war die Reihe an 
ihr zu tröſten, und den ſchier Verzweifelnden 
aufzurichten. Ihrer Liebe gelang es. Sie 
ſchränkten ſich ein, er ＋ eine kleine 
Beamtenſtelle, die ihm angeboten wurde, und 
fie trug durch Handarbeit ihr Theil zum 
Lebensunterhalt für ſie und ihre drei Kinder 
bei. Dann kam der Tag, der ihr unvergeßlich 
geblieben. Es war am Morgen des Chrift- 
feſtes. Eimſig ſtichelnd ſaß fie bei der Arbeit 
— da — ein Geräuſch ließ ſie aufblicken, — 
ſtand ihr Mann plötzlich vor ihr, mit einem 
— Tannenbäumchen. Daß er in all ſeinem 
Unglück, in all ſeinem Jammer nicht vergaß, 
ihr an dieſem Tage einen Baum zu bringen, 
entfeſſelte einen Sturm von Gefühlen in ihrem 
Herzen, und unfähig ein Wort hervorzubrin⸗ 
gen, warf ſie ſich an die treue Bruſt und 
weinte biitterlich. Was war das aber auch 


für ein Bäumchen! Kein theures, et 
Gewächs, kein ungewöhnliches 8 umſtgebilbe, 
nein, eine kleine, reizende, jattgrüne Tanne 
ſchlank und zierlich und beſchneit. Der ein 
ann! Er war hinausgewandert vor 
Stadt, er hatte bis zu den Knieen im Schi 
geſtanden und das Bäumchen mit eigenes 
Händen ausgegraben, um ſeinem Weibe eim 
Freude zu bereiten. O, daß dies der letze 
Baum ſein mußte, den er ſpenden konntel 2 
Kaum ein halbes Jahr darauf (fie ſchauder 
wenn ſie daran dachte brachten ihr zwei Wa 
ner eine theure Laſt. Ein Herzſchlag hatte 
das junge ſchöne Leben zerſtört, ſie blieb allen 
mit ihren drei Kindern. Doch Gott iſt al“ 
gütig, er ſchickt kein größeres Kreuz, als de? 
Menſch tragen kann. Ein alter, entfernter 
Anverwandter ſtarb, und ſetzte die arme. un 
glückliche Wittwe zur Erbin ein. Es war kein 
großes Vermögen, was jie da erhielt, abet 
immerhin genug, um ſich und ihren Kindern 
ein angenehmes, ſoͤrgenloſes Leben zu jicherf 
— was brauchte ſie mehr? 

Sie legte das Geſicht in die Hände und 
ließ die Erlebniſſe an ihrem innern Auge vo 
beiziehen, dann erhob ſie ſich und holte von 
dem großen Wäſcheſchrank einen Gegenſtand 
herab, den ſie enthüllte. Es war ein ganz 
vertrocknetes, dürres Tannenbäumchen, und ſie 
betrachtete es lange, mit großer Wehmuth. 
Die Zeit verging, ſie wußte nicht wie; es war 
ſchon ganz finſter geworden, als ſie ihre Kin⸗ 
der die Treppe heraufſtürmen hörte. Raſch 
entzündete ſie die Kerzen am Chriſtbaum und 
ließ dann munter die Klingel ertönen, a 
deren Klang ihre Lieblinge jubelnd gelaufen 
kamen. Sie hingen an ihrem Halſe, an ihren 
Lippen, ſie gaben und empfingen die Ge⸗ 
ſchenke. Zum Schluſſe reichte ihr Hans ein 
kleines friſches Tannenbäumchen und ſagte 
ſein Gedicht. Ein unfägliches Glücksgefühl 
durchzog ihre Bruſt, ſie küßte die Kinder und 
dankte ihnen gerührt für die Beweiſe ihrer 
Liebe. Das verdorrte Tannenbäumchen gab 
Anlaß zu einer Frage, und fie wurde be 
antwortet, dieſe Frage. Die Kleinen lauſchten 
andächtig der Erzählung der Mutter und em 
fuhren ſo die Geſchichte von dem Tannen⸗ 
bäumchen. 


0 


Lindenstrasse 25: 


billige, nützliche und en 


Leder- 
und Galanterie- 
waaren. 


Portemonnaies, ganz in Leder 
gearbeitet, haltbar, & 25, 40, 
50, 60 „ bis zu 2 % 
„ höchſt dauerhaft in Kalbleder, 
u 95 H, 1,00, 1,25, 1,50, 2 u. 
3% bis zu den eleganteſten. 
„ in Langformat von 50 
ai, 
desgl. aus beſtem Safftan 
und Juchten, ans echtem See⸗ 
hund⸗ und Krokodilleder, 
aus einem Stück, das halt⸗ 
barſte, was es überhaupt in 
dieſem Genre giebt à 2, 3, 
4, 5 bis 8 \ 
- desgl., beſte Offenbacher 
Lederwaare von 1,50 bis 
zu 16 // 
Damenportemonuaies, einfache u. 
cleganteſte Ausſtattung. 
* Damentreſors, lange und 
gewöhnliche Form, in Krokodil, 
Eidechſe ꝛc. 
Beutel von 10 . an. 
Elegante lange Damenbeutel. 
ber, Wild- nud Kidleder⸗ 
beutel, ſehr haltbar. 


Bifites, ganz in Leder, mit und 

ohne Stickerei, von 40 „ an. 

„ in Kalbleder, Seehund, Juch⸗ 
ten, Krokodil ze. 


Eigarrentaſchen, & Stüt 25, 40, 
1 50, 75 H und 1 +4 
2 „ in prima Kalbleder, mit ele 
1 ganter Stiderei, ſchon zu 2% 
1 „ in prima Kalbleder, See⸗ 
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Breites trasse 42. 


Courirtaſchen in eleganter Aus⸗ 
führung. 

Geld- und Schlüſſeltaſcheu. 

Koffer in allen Größen, in Segel⸗ 
tuch, Schaf⸗, Nindleder ꝛc. 


Schreibmappen, ganz in Calicg, 
mit und ohne Schloß, Stökerei, 
Einrichtung u. ſ. w. von 50 A an. 


desgl. in Plüſch von 2% an. 


desgl. in ganz Leder von 
% an, eigenes Fabrikat. 
desgl. hochelegante, in roth 
und grün Vachette, in Baſtard, 
in hell Kalbleder, in Juchten ꝛc., 
eigenes Fabrikat. 


Poeſtes und Albums, 
Auswahl 

m desgl. ueueſte Muſter, in 
reichſter Preſſung, gauz in Calico, 


größte 


r ig, ga . zu Ball und Promenade zu eigenes Fabrikat. = 

Leder, Plüſch ꝛc., mit und ohn > ® 

PR eigenes ae e E 
ammbücher, Tagebücher, mit \ Ze 2 
und ohne Verſchluß, eigenes 8 Schreib- und 5 
Fabrikat. Papieruaaren. Schulmaterialien 


Kochbücher, eigenes Fabrikat. 


Photographiealbnums in Onart- 
format, in Leder, Plüſch, Calico, 
Celluloid a 95 H, 1,00, 1,50, 2,3 
bis 30 6, eigenes Fabrikat. 
n desgl. in neueſten Muſtern 
in Quartformat und neuen Hoch⸗ 
formaten von 3 bis zu SO 4% 
desgl. mit Muſik in Leder 
und Plüſch, von 10 #4 an, 2, 4 
und 6 Stücke ſpi lend. 
Staffeleien für Photographicalbums 
in Bronce, Altfilber ꝛc. in über⸗ 
raſchend großer Auswahl. 


— — 


Perlmutterbilder, mit und ohne 
Broncerahmen, Bronceſtänder ꝛc. 

Anſichten von Stettin, Muſchel⸗ 
bilder, Seeſtücke ze. 


Büſten und Figuren aus Gyps 
und Elfenbeinmaſſe 

Cruziſixe. 

Thorwaldſen's Chriſtus in 5 ver⸗ 
ſchiedenen Größen. 

Japan u. Chinawaareu, Schmuck⸗ 
ſchränte, Theekaſten, Handſchuh⸗ 
kaſten, Knäuelbecher, Tablettes ꝛc. 


Japaniſche Vaſen, Bronceſchalen, 


Federichalen zc. 
Japauiſche u. ChineftichePapier- 
u. Decorationsfächer. 


Ausverkauf von Fächern 
in Atlas, Tüll, Straußenfedern ꝛc. 


Bilderbücher & 5 und 10 5 bis 
zu den größten und beſten zu 10 % 

desgl., unzerreißbare auf Leinwand 
und Carton. 

Colorirbücher von 10 5 an. 
Ingendſchriften, für Knaben und 
Mädchen, in großer Auswahl. 
Märchen und Weihnachtsbücher, 

mit kolorirten Bildern, zu billigen 
Preiſen. 
Indianergeſchichten, Robinſonad., 
Seeg ſchichten u. ſ. w. 
Deutſche Heldenſagen. 
Bilderbogen, Ziehſiguren. 
Modellirbogen, Modellirmappen 
Modepuppen, Aukleideſiguren. 


1 und, Krokodil, Juchten, Poſtkarten Albums in ‚allen | Glanzpapier, 8 Bogen à 10 
1 faffian ꝛc., ohne und mit Preislagen von 32 5 bis zu Gold- und Silberpapier. 

kr * Stiterei, Photographieeinſatz 0 Ab Gold- und Silberſchaum. 

4 in den verſchiedeuſten Muſtern, Liebigbilder⸗ und Stollwerck⸗ 

4 bis zu 10 und 15% bilder⸗ Albums. 


u Brieftaſchen von 50 „ au, ganz 


9 7 5 2 9 1 
12 in Leder & 1, 1.25, 1,50, 2 u. 3% Relief und Sammel -⸗Albums N g > 180 
a ee dest. in Moufon, Rahheite, in reichſter Auswahl. Fliegenbüſchel, in rarbigen Seidens, a 15 „ bis 1 /. E 25 
* Ser hund, Juchten, Saffian, ro | Sammel-Mlbnms für Hoch⸗ Fer pp mid. Berganrin-Bapieren. | Etahlfedern, beſte Schulfedern, ü WE 
Be kodel, bis zu den feinſten, ohne eitstelegramme, für Unfere | Blumentopfumhüllungen. Groß 30, 40, 50, 60, 65 u. 75 % 
En und mit Stickerei, Photographie⸗ äſte ꝛc. Küchenſtreifen. Büreaufedern von 75 „ bis 3% 5 
35 iz Monogrammeiniat ꝛc., zu — er 8 e ee 9 15 
+ 12 und 15 % 5 f andteller und Unterſätze. ter Federn, 2 IF 
8 Geldtaſchen und Couverttaſchen. e ee . Fenſtervorſütze. 1 ackung. R 
e a age, | SEE But 00 
; pen. äffer in Glas, Porz. 5 2 . 
x ult- und e Zn len x. Gratulationsfarten, für Weih⸗ "daran a 10, 25 und 50 155 
Be oeunmenteninnppeit. Halterſchalen, Briefmarken: nachten und Neujahr. e N IR 
1 Aeten mappen. taften, wal belegen Beiej. 171 85 „20, 30, 40, 50 ö 
Ki er Öffner in allen gangbaren Sorten, Janusſegen. ſter 1 6 
Landarbeitstä ſchchen, in großer] gutes und ſolſdes Fabrikat. Laauhſbrürhe, Waudkreuve i NE TR 
x n 6 17 WI ip ilch de Reiß zeuge, u 1, 150, 2 bis 20 % 
5 ag 8 Einrich⸗ b ; Pre icher, in reichſter et a. wafteiiifte, 17 
2 4 Ghmtelaine- u. Gürteltaſchen in 3 lu größter Aus⸗ Bibelleſezeichen ꝛc. ꝛc. 5 —— ki OR I 
80 reßer Auswahl. Vafen. Jardinleren, Schalen N chiefertafeln, mut u. ohne Linien. 
vg Str! a. . „ r . 1394 
“ Siidtajcen, len. Voubonnierem c. 2c. 5 Beiefeartons, u. extrafcknen Billet⸗ Griffel, Jabergriffel, Holzgriſſel. 1 
Schmuck- und Juwelen ⸗Käſichen 5 in echt Bronce, in Minen en, e. weiß. Griffelkaſten, & 10 9 9 
25 „ Se Sigi ꝛc 3 elfenbein und farbig. ie 
A a eg is: mit Spiegel, Morajtänder, billigſte und elegante Briefe und Rartentaffetten, mit | = Schulmappen und Schul⸗ 
25 er Muſt r. } Eniblemen, Devisen, Vignetten. torniſter, in Ledertuch und Leder E° 
Markt- u. Handtaſchen in großer F a ns er ften 8 0 hafte aal en 0 es x 
f 5 is zu den eleganteſten zu e Handarbeit, von! an. 
Ayswahl, in Ledertuch und Leder. 0 55 
7 e Ni und 8% Ordnuugsmappen, 20, 38, 55, 
ee len m größter Auswahl, Wen 1 Porgelen, in e Male, Papeterien 1. 70 K bis 1,10 % 
4 Ghocolabe-Staibfeb.r.Minhladtteher, ee N Genfstenmeppen.. 5 an. 
85 3 x 2 f allen gangbaren 7 
£ in Kofferform, wei er Form. Photographien und Genrebilder Ae j ze Univerſalbücherträger in allen 
3 eugliſcher Form. Faltenform ze. ꝛc., in größter Auswahl. Sorten, auch in den neuen weichen 
3 atlreiche Neuheiten. R WERDEN, hard und farbig, | Formen. 
9 Vortheilhafter Einkauf für Wiederverkäufer in meinem Engros⸗Lager Kirchplatz 4. 
85 f N 1 
1 DR * - ® 
R. Grassmarnn. 


R Sr ee 
Tilfiter feine Ina). Wuare f. 
. Poſtkoll! p. Pfd. 55 
verſendet franko Nachnahme 
Schwarz, Mewe, Weſtpr. 


eee 


Käſe 


Briefmarken⸗Albums. 


Lampenſchirme, in den neueſten 
und ſchöuſten Muſtern. 


und Kaiser Wilhelmstrasse 3, 
empfiehlt als beſonders 8 g 


ſpfehleuswerthe Weihnachtsgeſcheuke: 


Bibeln und 
Gesangbücher. 


Bibeln mit Apokryphen, in 
Mittel⸗Octav à 1,50, 1,75 „46, 
Necla d 4, 5 und 


„in Klein⸗Oktav (neue Aus- 
gabe) à 1 , in Goldſchnitt 
von 2 A an. 

2 = 8 à 2, 2.25 A 
Reue Teſtamenig m. Pfal ett. 
Hans und Traubibeln, zu 2,75 

und 3 %, mit Goldſchnitt zu 

5,50, in Bockchagrin⸗Einbänden 

zu 7.5% 8,50 bis zu 16 % 
Evaugel iſche Geſangbücher für 

die Provinz Pommern in den 
vorſchiedenſten Einbänden, in Leder, 

Monton, Saffiau, Kalbleder ıc., 


Schreibhefte, auf gutem, ſtarken, 
weißen Schreibpapier, in allen 
3 16 Blatt ſtark, à Dtz. 

1 

ar mit bunten Deckeln, à Di, 
70 . 

Oetavhefte, mit und ohne Linzen. 

Aufgabebücher, Ordunngsbücher 

Diarien, gelber Deckel, zu 7 


Diarien, ſteif brochirt, zu billigsten 


Preiſen. 
W desgl., ueu mit Lederrücken, 
24 Bogen 50 
desgl. in Wachstuch, a 20 u. 40 5 
eichnenbücher, Notenbücher. 
leiſtifte in allen gangbaren Sorten. 
Polygrades, à 10, 15 u. 30 
Schwarze und weiße Kreideſtifte. 
C rayous in gr. Auswahl, Neuheiten. 
Radirgummi, für Blei u. Tinte. 
Spitzengummi. 
Federhalter, à 1, 2, 3, 5 u. 10% 
„ extrafein, in Bein c. 


Meckl. 


| Maschinenbau — Elektro-Ingenienre. — Techniker. — Werkmstr. — Einjähr, Kurse. 


5,7 u. 8 4 


7 —————V—— 
Technikum Sternberg ı 
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Einmaliger 


— 8 « + - 8 2 
Zuſchneidekurſus in Stetlin. 
Nach unſerem weltberühmten. patentamtlich geſchützten und mit höchſten Auszeichnungen 
prämlirten Zuſchneideſyſtem, beginnt am 


Mittwoch, den 8. Jannar 1902, Deuntſcheſtr. 62 


eln vierwöchentlicher, practiſcher Kurſus im Schnittzeichnen, Maaßnehmen, Zuſchneiden und An⸗ 
ſertigen von Auproben für alle Zweige der Herren, Damen- und Wäſcheſchneiderei. Die 
Teilnehmer erhalten das Zeugniß von der Direction Maurer Berlin und raugiren anf Wunſch in 
der Berliner Schülerliſte zur koſtenloſen Stellenvermittelung. Unterrichtsräume für Damen und 
Herren ſeparat. Tageskurſus von 9—1 Uhr. Abendkurſus von 8- 10 Uhr. 

Director Maurer wird am 6. und 7. Januar Dentſcheſtraße 62 parterre perſönlich an⸗ 
weſend ſein, um Auskunft zu ertheilen und Anmeldungen entgegen zu nehmen. 

Vorherige Auskunft und Proſpekt gratis und franco durch die 


Grösste Berliner Zuschneide-Akademie 
Berlin — Alexanderplatz. 


Direction Maurer. 


Nur 1 NI. 35 Pfg. 
vierteljährlich ee 
loſtet bei allen Poſtanſtalten und Landbriefträgern die 


täglich in 8 Seiten großen Formats erſcheinende, 
reichhaltige liberale 


— — — — 


[Berliner 212 


Margen Zeitung 


$ nit den beiden Beiblättern: 


Caͤgliches Familienblatt 
* Ilufrirter Volksfreund 


Feſſelude Erzählungen. Belehrende Artikel aus allen Gebieten, namentlich aus der 
(*) Haus- Hof⸗ und Gartenwirthſchaft. Sprechſaal. Brieilaften. 


Ihre 145 000 Abonnenten 


beweiſen am beſten daß die politiſche Haltung und das Vielerlei, wel hes ſie für Haus 
und Familie an Unterhaltung und Belehrung bringt, allgemeinen Beifall findet. — 
Im nächſten Quartal erſcheint der intereflante Roman: 


„Bahn frei“ von Ada von Gersdorff (Baronin Maltzahn), 


Probenummern gratis d. die Expedition der „Berliner Morgen- Zeitung”, Berlin SW. 
Annoncen in dieſemüber ganz Deutſchland am ſtärkſten 


coloſſalen Erfolg! 


„verbreiteten Blatte haben erfahrungsgemäß 
eee eee 


Schweizer Ilhren.Induſtrie. 


Allen Fachmännern, Officieren, Voſt⸗, Bahn 
und J:oligeibeamten, ſowie Jedem, der eine 
gute Uhr braucht, zur Nachricht, daß wir 
den Alleinverkauf der neu erfundenen auf 
der Pariſer Welt- Aus ellung mit dem 
höchſten Preiſe prämiirten Orig inal⸗ 
Schwelzer Elektro ⸗ Gold ⸗Memontofr - 

Nyon „Syſtem Bias hütte“ übernommen 
haben. Dieſe Uhren befigen ein unüber- 
troſſenes Präziſionswerk, find geuaueſt 
eh regutliet und erprobt, und leiſten wir für 
jede nor eine dreijährige ſchriſtliche N 
rantie. Die Gchäufe, welche aus 1 

Deckeln mit Sprungdeckel n e · 
at find hochmodern woll ausge - 


atlel und aus dem menerfiindenen, ab» 
ſolut un veränderlichen amer kau iſchen 
Woldin-Wietall Gergeitellt und außerdent 
noch auf elektriſchem Wege derart mit 
echtem Wolde überzogen, daß fie jelbit von 
85 Fachleuten von einer acht goldenen Uhr 
ae u untericheiden 
find. Dieſe Uhren tragen wie Gold, find der einzige Er l o deue Uhren und bes 
halten immer ihren ee ede Uhr wird mit u ie eren der Fabel eliefert. Um 
dieſe Uhren allgemein einzuführen, haben wir den Preis für Herren- oder Damen-Uhren auf nur 
Mk. 15, — porto- und zollfrei (früher Mt. 25,— berabgeieht: Zu jed 
Hocheſegaute, modern: Elektev⸗Gold-Ketten für Herren und Dan, (uch Halsketten) A 3. —, 
„, 8, — und 12, — ME, Jede nicht conventrende Uhr wird auſtan es zurückgenommen, daher 
kein Riſitko! Der Weltruf unferer Firma, ſowie die täglich einlaufen Belobungen und Nachbe⸗ 
stellungen bürgen für die Wahrheit unferer un Verſand gegen Nachnahme oder vorherige 
Geldeinfendung. Beftellungen find au richten an das Uhren-Versandhaus „Chronos“, Basel I 

Tschweir). Briefe nach der Schweiz koſten 20 Pig, Poitfarten 10 Mig. 

— ͤ— —é— 


Möbel, Spiegel und Poriterwaaren 
empfehle ich in größter Auswahl von der einfachſten bis zur reichſten Ausführung 
zu den allerbilligften Preiſen. Specialität: Compl. Wohnungs⸗Einrichtungen 
in allen Styl⸗ und Holzarten. i = 
Emil Kircher. 
Tiſehlermeiſter, 
Stettin, Sehnhſtraße 20 30, I., II. u. 51. Etage. 


r ein Lederfutteral gratis. 
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